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n. Jas deutsch - englische Abkommen
w ird nun in  seinem endgilligen W ortlau t bekannt Dasselbe 
enthält nur die weitere Ausführung der Grundsätze, welche 
zwischen Deutschland und England vereinbart und vom „Reichs­
anzeiger" veröffentlicht morden waren. D ie absprechende K ritik , 
welche vielfach an dein Abkomme» geübt worden, ist tiefer ins 
Volk gedrungen, als man glaubte, zugleich aber mancherlei 
falsche Auffassungen, deren Rectificirung wünschenswert!) sein 
muß. M an meinte, daß Deutschland viel von seinem Besitz in  
Ostafrika aufgegeben hat, um dafür das Felseneiland von Helgo­
land einzutauschen. Das ist aber nicht der Fall. Deutschland 
hat das W itugebiet, über welches es die Schutzherrschaft besaß, 
preisgegeben. Der Werth dieses Gebiets, das mitten in  der 
englischen Sphäre lag, war ein zweifelhafter. D ie deutsche 
Witugesellschast hat dasselbe nicht behaupten können und sich 
deshalb m it der ostafrikanischen Gesellschaft verschmolzen. Soweit 
dieselbe Eigenthumsrechte in  dem Gebiete hat, werden dieselben 
nicht berührt, denn das Reich kann nichts veräußern, was ihm 
nicht gehört; es kann nur die Schutzherrschast abtreten. D ie  
Zustimmung Deutschlands zur Uebernahme des Protektorats 
über Sansibar seitens Englands w ird  vielfach so aufgefaßt, als 
ob damit der deutsche Besitz und deutsche Rechte aufgegeben 
wurden. Das ist nicht der Fall. Sansibar ist nicht deutsch, es 
steht nicht unter deutscher Schutzherrschast und der deutsche 
E influß dortselbst ist jüngeren Datum s, als der englische. 
Neben England und Deutschland hatte auch Frankreich ein 
W örtle in  mitzusprechen, wie daraus hervorgeht, daß England 
jetzt dabei ist, die Zustimmung Frankreichs zum Protektorat ein­
zuhandeln. Natürlich märe es günstiger gewesen, wenn das 
Protektorat über Sansibar Deutschland zugefallen wäre. Wenn 
w ir aber in  Differenzfällen alles erreichen wollen, was uns über­
haupt wünschenswerth erscheint, dann dürfen w ir uns auch in 
Verhandlungen nicht erst einlassen, sondern müssen einfach m it 
Waffengewalt nehmen, was greifbar ist. Das werden in  Deutsch­
land gewiß nur wenige wollen. Etliche Leute stellen sich freilich 
so, als ob Deutschland gleichzeitig Frankreich, England und 
Rußland Mores lehren könnte, wenn es nur wollte. Daß die 
Abtretung der Walfischbai noch nicht zu erreichen gewesen, ist 
bedauerlich; aber die Frage bleibt vorläufig noch offen und so 
ist eine günstige Lösung nicht ausgeschlossen. W ichtig ist, daß 
die Küste, welche vor dem deutschostafrikanischen Schutzgebiete 
liegt und die jetzt nur von der deutschostafrikanischen Gesell­
schaft gepachtet ist, defin itiv in  deutschen Besitz übergehen soll. 
Hoffentlich geht das ohne Weiterungen von Statten. Nach dem 
Abkommen, soweit dasselbe bekannt ist, verpflichtet sich England 
nur, seinen E influß dahin aufzubieten, daß der S u lta n  von 
Sansibar die Abtretung gegen billige Entschädigung bewillige. 
Eine weitere formelle Verpflichtung könnte England auch wohl 
nicht eingehen; es ist aber anzunehmen, daß die Sache bereits 
durch vertrauliche Abmachung zwischen allen betheiligten Fak­
toren soweit gediehen ist, daß, nachdem England das sansibari- 
sche Protektorat übernommen, die Abtretung des Küstengebiets 
an Deutschland anstandslos erfolgt. D ie evtl. Haftbarmachung 
des S u lta n s  von Sansibar fü r die Kosten der Unterdrückung 
des Aufstandes und die an ihn zu stellenden Entschädigungs­
ansprüche dürften diesen zur Abtretung der Festlandsküste ge­
neigt gemacht haben. A ls  Souverain war es seine Sache, die
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Zollpächter des deutschen Küstengebiets zu schützen und fü r 
Ruhe und Ordnung zu sorgen; statt dessen scheint er nachweis­
bar bei dem Ausstande die Hand im Spiele gehabt zu haben, 
wie Buschiri dies noch kurz vor seinem Tode angegeben hat. 
Würden freilich der Abtretung des fraglichen Küstengebietes 
schließlich noch erhebliche Schwierigkeiten in  den Weg gelegt 
werden, dann vermöchten auch w ir in  dem Abkommen nur ein 
„koloniales Olmütz" zu erblicken.______________

Jokitische Tagesschi,u.
E in  äußerst g ü n s t i g e s  U r t h e i l  ü b e r  d i e  deu t sche  

S c h u t z z o l l p o l i t i k  wurde unlängst auf dem X X V . schlesischen 
Gemerbetage i» Lauban durch den Vizepräsidenten der dortigen 
Handelskammer, Fabrikbesitzer W einert, gefällt. Derselbe führte 
den Nachweis, daß der Schutzzoll fü r die Leinenfabrikation auch 
fü r den Laubaner Bezirk sich von Segen erwiesen habe, denn 
die Statistik weise eine bedeutende Steigerung der Leinenfabrika- 
tion seit E inführung des Zolles auf. E r wolle nur wünschen, 
daß nicht aufs neue an dem Z o llta r if gerüttelt werde, damit nicht 
wieder die fü r den dortigen Bezirk so wichtige Fabrikation der 
Taschentücher eine» Nückfall erfahre.

E in  S t ü c k c h e n  S e l b s t i r o n i e ,  die, unbeabsichtigt, desto 
drastischer w irkt, leistet sich die „ F r e i s .  Z t g . "  von gestern, 
wenn sie als „erste Voraussetzung fü r eine gesunde Parte i- 
thätigkeit" die erklärt, „daß jede P arte i bestimmte erreichbare 
Ziele stellt, über die man diskutiren kann, daß man sich stets 
ein klares B ild  davon machen kann, was die P arte i eigentlich 
w ill."  Merkt das „von  Eugen Richter begründete" B la tt denn 
gar nicht, welche Blöße es sich selbst m it Aufstellung derartiger 
Sätze giebt? Oder hätte schon je ein Leser dieses B lattes aus 
demselben etwas anderes entnehmen können, als Direktiven dar­
über, was der Deutschfreisinn n ic h t w ill, bezw. auf Gebot des 
Parteidiktators nicht wollen d a r f ?

Das W iener „Frem denblatt" bemerkt zu den neuerlich auf­
getauchten Gerüchten über die Ende August geplante B e g e g ­
n u n g  zwischen K a l n o k y ,  C a p r i v i ,  C r i s p i  und 
S a l i s b u r y  in  Hissingen, in  maßgebenden Kreisen sei davon 
nichts bekannt.

Der „Franks. Z tg ." zufolge schwebte früher dein Herrn 
D r. M i g u e l  die holländische Erbschaftssteuer als Id e a l vo r: 
es sei anzunehmen, daß der Finanz minister M iguel dieses Id e a l 
nicht aufgegeben habe. Bekanntlich ist in früherer Ze it der 
Gedanke der E inführung einer Neichs-Erbschastssteuer an dem 
Widerstände der einzelstaatlichen Regierungen gescheitert.

F ü r s t  B i s m a r c k s  R e i s e  nach E n g l a n d  ist aufge­
schoben, nicht aufgegeben. Nach einer M itthe ilung  in der 
„D a ily  News" w ird dieselbe nach der Rückkehr des Kaisers aus 
England stattfinden. W ie der Kaiser w ird Fürst Bismarck auch 
Schottland besuchen. I n  einem Briese an einen englischen 
Freund schreibt er: „ Ic h  w ill das Haidekraut in  voller B lü te
sehen."

D r .  P e t e r s  ist am Dienstag m it seiner Mannschaft an 
der Küste gegenüber Sansibar eingetroffen und w ird heute in  
Sansibar erwartet. Wenn auch die Verträge, welche D r. Peters 
m it Jnlandshäuptlingen im deutschen Interesse geschlossen hat, 
durch das deutsch - englische Abkommen überholt worden sind, so 
darf man doch sagen, daß die erfolgreiche Durchführung und
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der glückliche Abschluß des Peters'schen Unternehmens dem A n ­
sehen des deutschen Namens in A frika eine weitere nicht zu 
unterschätzende Stärkung hinzugefügt haben.

I n  Pariser diplomatischen Kreisen ist wieder einmal davon 
die Rede, daß zwischen P aus  und Petersburg über ei» russisch- 
f r a n z ö s i s c h e s  B ü n d n i ß  unterhandelt werde.

D ie „Epoca", das Organ des spanischen M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t e n  C a n o o a s ,  wiederholt nochmals, daß das neue 
Kabiuet sich zurückhalten werde von allen Fragen, die die Na­
tionen des Kontinents bewegen, und allen Völkern ohne 
Unterschied eine wahre und loyale Freundschaft entgegen­
bringe.

Der W ortlau t des d e u t s c h - e n g l i s c h e n  A b k o m m e n s  
über Afrika liegt in  englischen B lä tte rn  vor. Der wesentliche 
In h a lt  ist bekannt, bemerkt sei nur noch, daß die Festsetzung 
der Südgrenze des britischen Walsischbaigebietes der Entscheidung 
durch einen S c h i e d s s p r u c h  vorbehalten w ird , falls nicht inner­
halb 2 Jahren von der Unterzeichnung dieses Uebereinkommens 
eine Vereinbarung der Mächte über diese Grenze getroffen ist. 
Beide Mächte sind darüber einverstanden, daß, solange die E r­
ledigung der Grenzsrage schwebt, der Durchmarsch und die Durch­
fuhr von Gütern durch das streitige Gebiet fü r die beiderseitigen 
Unterthanen frei und daß die Behandlung der letzteren in  dein 
Gebiete in  jeder Hinsicht eine gleiche sein soll. Von Durchgangs­
gütern w ird  keilt Zo ll erhoben und bis zur Ordnung der Ange­
legenheit soll das Gebiet als neutrales betrachtet werden.

Der englische Premierminister L o r d  S a l i s b u r y  empfing 
am Dienstag eine D e p u t a t i o n  v o n  K a u f l e u t e n ,  die m it 
Südafrika Handelsbeziehungen haben, und erwiderte auf deren 
Ansprache inbetreff des d e u t s c h - e n g l i s c h e n  A b k o m m e n s ,  
er könne nicht einsehen, wie das Abkommen bezüglich Damara- 
und Namaqualand die Interessen der Kapkolonie berühre. D ie 
gegenwärtige Regierung sei fü r die Anwesenheit der Deutschen 
in  Südwestafrika nicht verantwortlich. D ie Deutschen hätten 
thatsächlich das T e rrito r ium  bis zum 24. Längengrade bean­
sprucht, die englische Regierung habe dieselben jedoch bestimmt, 
den 21. Grad als Grenze anzunehmen. Der P rem ier bemerkte 
schließlich, daß er die Einzelheiten jetzt nicht auseinandersetzen 
könne; er werde jedoch bei der zweiten Lesung der Vorlage 
über die Abtretung Helgolands nähere Auskunft ertheilen.

Z u r M e u t e r e i  d e r  e n g l i s c h e n  S o l d a t e n  erfährt 
das „Reutersche B ureau", daß in  eitler am Dienstag im Kriegs­
ministerium abgehaltenen Konferenz beschlossen worden sei, das 
B ata illon  der Gardegrenadiere, welches sich ungehorsam und 
meuterisch zeigte, bis auf weiteres in  der Kaserne zu konsigniren. 
Gerttchtweise verlautet, daß in einem F lügel der gedachten Kaserne 
zugleich ein herbeibeordertcs Regiment Linieninfanterie Q uartie r 
nehmen solle.

Ueber den S t r e i k  d e r L o n d o n e r S c h u t z m a n n s c h a s t  
äußerte sich Lord S a lisbu ry  am Dienstag im Oberhause, indem 
er erklärte, die Vorkommnisse am Montag seien von den Zeitungen 
übertrieben dargestellt worden. D ie Ordnung in  Bowstreet wurde 
schnell wieder hergestellt und es seiet» kaum neue Unruhen zu 
befürchten; sollte die Ordnung jedoch gestört werden, so seien 
hinreichende Vorkehrungen getroffen. —  D ie Unruhen in  der 
Bowstreet haben sich am Dienstag Abend erneuert. D re i Kon- 
stabler, welche ein In d iv id uu m  verhaftet hatten, machten von

Schlacht Anordnungen getroffen zu wisse», aber der Große K u r­
fürst erwiderte, er hoffe nicht geschlagen zu werden, ein anderes 
sei es, ob er siege. S e i dies nicht der Fa ll, so werde man m it 
H ilfe  des Fußvolkes ein neues Treffen liefern.

„ W ir  müssen alles aufbieten, daß die Entscheidung herbei­
geführt w ird , ehe der alte Gustav W rangel von Havelberg heran­
rückt," äußerte Friedrich W ilhelm .

D er Feldmarschall lächelte. „D e r tr if f t  vor zwei Tagen 
sicher nicht ein."

„W ie  das?" fragte Friedrich W ilhelm .
„Johannes K ra ft ist unbezahlbar und zum Soldaten ge­

boren. D er hat sich zwischen Havelberg und Fehrbellin gestellt 
und macht den alten Knasterbart glauben, er befehlige eine 
Armee; denn der Junge ist überall, wo die Schweden ihn nicht 
vermuthen. Dazu entwickelt er eine Kourage — "

„W e r hat Euch diese Nachrichten gebracht?" fragte Friedrich 
W ilhelm .

„D e r Lieutenant von M örner, den ich deshalb schon von 
Rathenom abschickte und der bei Koritz ein Gefecht ansah, welches 
Johannes einem schwedischen Fußregimente lieferte. Ohne 
H ilfe , welche demselben von Havelberg zu theil wurde, wäre es 
völlig vernichtet worden. So zog es sich stark gelichtet zurück."

„ Ic h  glaube," erwiderte der Große Kurfürst, „daß ich gut 
thun werde, den jungen M ann zum Offizier bei einem Dragoner- 
regimente zu machen, wenn er lesen und schreiben kann."

„E r  soll sogar ein Gelehrter sein, der die Universität in  
F rankfurt an der Oder besucht hat," meinte Georg von Derfflinger. 
„ Ic h  glaube nicht, daß einer von uns sich dessen rühmen kann. 
Kurfürstliche Gnaden —  ich wenigstens sicher nicht, der —  wie 
S ie  ja  wissen -  - ein Schneidergeselle w ar."

„D erfflinger, ich glaube, I h r  könntet Euren Sohn nicht 
mehr empfehlen, als diesen Kraft. Ich  werde sein gedenken und 
ihn fü r das W ohl des Staates benutzen; das verspreche ich Euch, 
gesetzt er w illig t e in." (Schluß folgt.)

Mrandenvurg alleweg.
Historische Novelle von W i l h e l m  G r o t h e .

(Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

W angelins Gewaltmärsche waren jedoch vergebens; noch 
ehe er Hackenberg erreichte, sah er am 17. J u n i ein, daß er 
Friedrich W ilhe lm  nicht mehr ausweichen konnte. E r besaß 
übrigens fünftausend M ann zu Fuß und zweitausend Reiter, 
w ar also schon fü r sich an Zahl dem Feinde überlegen; darauf 
fußend, ließ er dem General Gustav W rangel, dem Neffen, 
sagen, daß er schlagen müsse, weil seine Truppen einen Nacht­
marsch nicht mehr aushielten. Sogleich begab sich der General 
m it zweitausend Reitern zu ihm und übernahm den Oberbefehl 
zu der am folgenden Tage bevorstehenden Schlacht.

D ie brandenburgischen Reiterschaaren lagerten sich den 
Schweden gegenüber; nur halb so stark wie diese, aber voll der 
besten Hoffnung, waren sie doch seit Rathenow auf der V erfo l­
gung. Ih re  Ungeduld, noch in  der Nacht einen A ngriff zu unter­
nehmen, ließ sich kaum mäßigen.

I n  einem kleinen Bauernhäuschen bei L inum  versammelten 
sich die höhere» Offiziere um den Kurfürsten zu einem Kriegs­
rath. Friedrich W ilhe lm  tra f zuletzt ein, er hatte m it Froben, 
seinem Stallmeister, noch eine Recognoszirung vorgenommen. 
Seine Augen leuchteten hell.

„W ie  steht es, meine O ffiziere?" fragte er eintretend.
„M e in  Fürst," antwortete Georg von Derfflinger. „S e ine  

Hoheit von Hessen-Homburg räth zum A n g riff in  der F rühe; 
aber ich denke, daß w ir  das Fußvolk von Rathenow abwarten, 
das erst gegen M itta g , vielleicht erst nachmittags eintreffen kann." 
Dabei liebkoste er seinen Knebelbart.

„U nd was sagen meine übrigen O ffiziere?" sagte Friedrich 
W ilhelm .

„S ie  sind sämmtlich gegen mich," äußerte der P rinz, der ^

trotz seines hölzernen Beines ein vortrefflicher Reiterführer war, 
„und dennoch — "

„ —  dennoch werden S ie  angreifen," siel Friedrich W ilhelm  
ein, „ohne sich aber in  eine ernsthafte Bata ille  einzulassen, daß 
S ie  m ir die W irkung meiner Geschütze, welche ich aus dem 
Linum er Sandhügel auffahren lasse, nicht beeinträchtigen. Also 
wohlgemerkt, scharmuziren, nicht m it voller Macht die Schweden 
aus ihrer S te llung werfen wollen. Verstanden?"

Friedrich von Hessen-Homburg verbeugte sich und verließ 
das Zimmer.

„Kurfürstliche Gnaden," warf Derfflinger ein, „ich bin von 
Kopf bis- Fuß ein Reitersmann, aber ohne Fußvolk eine 
Schlacht schlagen, das ist noch nicht dagewesen, das ist unerhört."

„D ann  leisten w ir  einmal Unerhörtes," entgegnete Friedrich 
W ilhe lm  m it fester S tim m e. „W enn w ir  keine In fan te rie  be­
sitzen, müssen meine Herren Dragoner es sich schon gefallen lassen, 
von den Pferden zu steigen. W ir  aber, mein A lte r, wollen auf 
dem linken F lügel die Schweden bewillkommnen. Nicht, D erfflinger?"

„B is  in den T o d ,"  lautete die A n tw ort des Feldmarschalls, 
der in  die dargebotene Hand des Großen Kurfürsten kräftig ein­
schlug.

„W as m ir wohl fü r eine Aufgabe zu theil werden w ird ,"  
flüsterte Obrist Hennings seinem Adjutanten, dem Rittmeister 
von S tranz zu.

Friedrich W ilhelm^ hatte die Worte vernommen und ein 
Lächeln zeigte sich um seinen M und. „D e r Obrist Hennings," 
sagte er, „g re ift eine Stunde nach unserem Geschützfeuer den Feind 
auf unserem rechten F lügel an und schlägt ihn, wo er ihn immer 
im  Felde tr if f t ."

„ Ic h  werde ihn im Felde treffen und schlagen," versetzte 
Hennings, „oder ich habe zu leben aufgehört."

A ls  die Offiziere sich entfernt halten, blieb D erfflinger noch 
bei dem Kurfürsten zurück, um Einzelheiten zu besprechen. D er 
alte Reitergeneral wünschte besonders im  Falle einer verlorenen '



ihren Stöcken Gebrauch, als ein Freund des Verhafteten den­
selben befreien wollte. D re i andere Konstabler, welche nach 
Konventgarden gingen, wurden von einer heulenden und schreien­
den Menge verfo lg t; als Polizeimannschaften zu H ilfe  kamen, 
wendeten sich die Konstabler gegen die Menge, wobei eine Frau 
m it dem Stock einen Schlag gegen den Kopf erhielt. A ls  man 
die F rau bluten sah, wurde auf die Polizetmannschaften m it 
Holzstücken und Steinen geworfen. D ie Konstabler gingen gegen 
die Menge vor und verhafteten mehrere Personen. Z u r Her­
stellung der Ordnung sind berittene Schutzleute und 30 Konstabler 
dorthin gesaudt worden.

Daß in  der letzten Z e it noch weitere r uss i sche  T r u p p e n -  
z u s a m m e n z i e h u n g e n  in  Polen stattgefunden haben müssen, 
geht aus Angaben hervor, welche ein Warschauer Korrespondent 
der „Reichswehr" über den S tand der jetzt unter dem Kom­
mando des Generals Gurko in  Polen befindlichen Truppen 
macht. Nach diesen Angaben belauft sich der S tand in  Polen 
auf 202 Bataillone Fußtruppen, 135 Schwadronen Kavallerie, 
410 bespannte Geschütze, 13 Artillerieparks und 20 Reserve- 
Bataillonskadres. Es ergiebt sich somit eine Truppenmenge, 
wie sie in  Friedenszeiten wohl noch nie unter einem einzigen 
General vereinigt gewesen.

D ie E r m o r d u n g  von B o s k o  M a r t i n o w i t s c h ,  dem 
Kommandanten der Leibgarde und Vetter des Fürsten von 
Montenegro, erfolgte aus Privatrache durch Savo Pocek, der 
den Fürsten Martinowitsch m it einem Revolverschuß tödtlich 
verwundete. Martinowitsch gab seinerseits nach seiner Verw un­
dung zwei Revolverschüsse auf Pocek ab, der sofort todt nieder­
sank, während er selbst der erhaltenen Verwundung wenige 
Stunden später erlag.

D ie  e g y p t i s c h e  R e g i e r u n g  hat nun auch die A n ­
s p r ü c h e  C a s a t i s ,  des Begleiters Em in Paschas, durch 
Zahlung von 2000 Lstr. (40 000 M .) geregelt. Casati reist nach 
Ita lie n ._________________________________________________

Deutsches Aeich. .
B erlin , 9. J u l i  1890.

—  W ie verlautet, beabsichtigt der Kaiser, den General­
feldmarschall Grafen von Moltke an seinem nächsten Geburtstage, 
an dem er bekanntlich sein 90. Lebensjahr vollendet, in  ganz 
besonderer Weise zu ehren. Unter anderem soll der Tag in  der 
ganzen Armee feierlich begangen und in  den Schulen Festakte 
abgehalten werden.

—  D ie Abreise der Kaiserin Friedrich von Portsm outh 
zum Besuche des griechischen Hofes erfolgt am Sonn,abend.

—  I m  königlichen Schlosse zu B e rlin  ist man gegenwärtig 
m it Herrichtung derjenigen Räume beschäftigt, welche zur A u f­
nahme des Oberzeremonienamtes, welches sich bisher im  M inisterium  
des königlichen Hauses befunden hat, bestimmt sind. D ie Ueber- 
fiedelung nach dem Schlosse soll im  Herbst erfolgen.

—  Der M in ister fü r Landw irtschaft hat die fü r die E in fuhr 
von Schweinen aus Oesterreich vorgeschriebene lOtägige Sperre 
auf 5 Tage herabgesetzt.

—  I n  der gestrigen Sitzung des Bundesraths theilte S taa ts ­
sekretär von Boetticher die Ergebnisse der Brüsseler Antisklaverei- 
konferenz m it. D er Bundesrath genehmigle die Reichstagsbe­
schlüsse wegen des Kaiser Wilhelm-Denkmals.

—  I m  Oktober soll eine Zusammenkunft süd-westdeutscher 
Reichstagsabgeordneter stattfinden, um gemeinsame Anträge 
in  Sachen der Branntweinsteuer zu Gunsten der Eigenbrenner 
zu vereinbaren.

—  D ie Kandidatenfrage im  Reichstagswahlkreis Kaisers­
lautern ist jetzt dahin entschieden, daß von nationalliberaler 
Seite der Gutsbesitzer Brunck-Kirchheimbolanden aufgestellt ist. 
D er A usfa ll der W ahl dürste wesentlich von der Haltung des 
Centrums abhängen.

—  Eine Anzahl Hamburger F irm en ist beim Reichs­
kanzler um Aufhebung des Einfuhrverbots von amerikanischem Speck 
eingekommen.

—  D ie Mehreinnahmen Preußens aus der Forst- und 
Bergwerksverwaltung, sowie den direkten Steuern im Rechnungs­
jahre 1889/90 betrugen zusammen 25 M illionen  M ark, der 
Ueberschuß der ganzen Finanzgebahrung des gedachten Rechnungs­
jahres gegen 97 M illionen. An die Kreise gelangen auf Grund 
der lex Huene 47 M illionen  zur Vertheilung.

—  Das Krankenkassenwesen im Großherzogthum Sachsen- 
W eim ar hat seit der Ausdehnung der Krankenversicherungspflicht 
auf die land- und forstwirthschaftlichen Arbeiter eine bedeutende 
Steigerung erfahren. Während im  Jahre 1885 die Zah l der 
versicherten Arbeiter 2 1 1 0 6 , die Gesammteinnahme 216 000 
M ark und die Gesammtausgabe 177 400 M ark betrug, ergaben

Das 1ü. deutsche Aundesschießen in Merlin.
Die Macht deutschen Liedes hat sich am M ontag auch auf 

dem Festplatz des deutschen Bundesschießens wieder einmal glänzend 
bewährt. Tausende der Gäste hatten m it ihren Damen an den 
langen Tafe ln  in  der Festhalle Platz genommen, während eine 
zahlreiche Menge die Gänge und die Plätze neben der Halle be­
setzt hielt. S ie  alle waren erschienen, um dem Massengesang 
des Märkischen Sängerbundes zu lauschen, fü r dessen etwa 800 
M itg lieder eine mächtige Tribüne auf der rechtsseitigen Kurz- 
seite des Saales errichtet war. Feierlich durchbrauste das Mücke'sche 
„G o tt grüße D ich" den mächtigen Raum, lautlose S tille  breitete 
sich über die kurz vorher noch so unruhige Menge, und rauschen­
der Be ifa ll ertönte, als der Gesang beendet war. Derselbe V o r­
gang wiederholte sich vor und nach jedem der Lieder, die theil- 
weise zum Gemüth sprechende Weisen, theilweise Volkslieder 
waren. Schon in  den Zwischenpausen hatten sich an verschie­
denen Stellen des Saales Redner erhoben, welche —  meist aus 
den Reihen der fremden Schützen —  die Aufnahme in  der 
deutschen Reichshauptstadt feierten, den Sängern Dank sagten 
oder auch in  der Ueberströmung der Gefühle auf eigene Faust 
deutsch-patriotische Lieder anstimmten. Um die Redner oder 
Sänger, die natürlich nu r auf kurze Entfernungen wirken konnten, 
hatten sich schnell kleine Kreise gebildet, und stürmisch wurden 
die improvisirten Kundgebungen aufgenommen. Dieselben wieder­
holten sich, nachdem die Sänger geendet ha lten; fast an jeder 
T a fe l fand sich ein Redner, der seine Genossen hinzureißen 
wußte. W ie ein M ann aber stimmte die ganze Versammlung 
ein in  den Gesang der „W acht am R he in", welcher auch von 
der Kapelle und dem Sängerbund begleitet wurde; wie selbst­
verständlich schloffen sich daran das „Deutschland, Deutschland"

sich fü r das Jah r 1889 folgende Z iffe rn : Versicherte 47 902,
Einnahme 586 000 M ark und Ausgabe 550 000 Mark. Be- 
merkenswerth ist, daß sich die Posten „ärztliche Behandlung" 
und „Krankengelder" fast verdreifachten, während der Verwaltungs­
aufwand sich nu r verdoppelte.

—  I n  den deutschen Münzstätten wurde im  M onat J u n i 
ausgeprägt: 20 Pfennigstücke 66163  M a rk ; 10 Pfennigstücke 
133 023,40 M a rk ; 2 Pfennigstücke —  5 Pfennigstücke 33 872,55 
M a rk ; 1 Pfennigstücke 34 422 Mark.

Dresden, 9. J u li.  D er König beabsichtigt, am Montag 
eine mehrtägige Reise in  das Erzgebirge und das Vogtland an­
zutreten. Geh. Finanzrath a. D . Jencke aus Essen, der Ver­
treter des Kruppschen Etablissements, ist heute nach Schloß 
P illn itz  zur Hoftafel geladen.

Bremen, 9. J u l i.  D er M in ister Freiherr Lucius von 
Ballhausen ist m it Gemahlin gestern zum Besuche der Nord­
westdeutschen Gewerbe- und Industrieausstellung hier eingetroffen. 
Heute früh besichtigte derselbe den Freihafen.__________________

Ausland.
W ien , 9. J u li.  Eine M inisterialverordnung verbietet, im  

Einvernehmen m it der ungarischen Regierung, wegen der Gefahr 
der Einschleppung ansteckender Krankheiten die E in fuhr und 
Durchfuhr von Hadern, alten Kleidern, altem Tauwerk, ge­
brauchter Leibwäsche und gebrauchtem Bettzeuge aus Spanien 
und Kleinasien.

Wien, 9. J u li.  E in  englisches Konsortium schloß m it der 
serbischen Regierung einen Vertrag ab betr. die Errichtung einer 
Schweineschlachtanstalt in  Nisch, wofür Serbien große Vergünsti­
gungen einräumte.

Gastein, 9. J u li.  Vorm ittags fand das Leichenbegängniß 
des Generals Pejacsevich in  Anwesenheit des Kaisers und zahl­
reicher Würdenträger statt. Der Kriegsminister v. Verdy wohnte 
ebenfalls der Feierlichkeit bei.

Rom, 9. J u li.  D er Afrikareisende Kapitän Casati tr if f t  
morgen in  Neapel ein, wo ihm zu Ehren ein Bankett veran­
staltet werden w ird. M an ist allgemein gespannt auf die A u f­
klärungen, die er über die Beziehungen zwischen Em in Pascha 
und S tanley geben dürfte.

Paris , 9. J u li.  Den Abendblättern zufolge ist der Herzog 
Manda zum hiesigen spanischen Botschafter ernannt.

P aris , 9. J u li.  In fo lg e  der Ausbreitung der Cholera in  
Spanien hat die Regierung verfügt, alle Postsendungen aus 
Spanien einer Desinfektion zu unterziehen. —  D ie Deputirten- 
kammer hat das Gesetz über die Frauen- und Kinderarbeit in  
Fabriken in  erster Lesung angenommen.

London, 9. J u li. Der gestrige Abend und besonders die 
Nacht verliefen verhältnißmäßig ruhig. Bowstreet wurde früh­
zeitig durch Polizeiabtheilungen vollständig abgeschlossen. Es 
fanden vielfache Zusammenstöße und Verhaftungen, aber keine 
ernsthaften Unruhen statt. D er Polizeidienst scheint wieder in 
regelmäßigem Gange zu sein, nachdem die D isz ip lin  wieder her­
gestellt worden ist.

Bergen, 9. J u li.  Das deutsche Geschwader ist m it dem 
Kaiser um 12 Uhr mittags eingetroffen.

Newyork, 8. J u li.  Nach einem Telegramm aus Mexiko 
werden die mexikanischen Delegirten zum Chirurgenkongreß in 
B e rlin  morgen v ia  Newyork nach Europa abreisen. —  An 
der Küste des atlantischen Oceans herrscht eine außerordent­
liche Hitze.___________________________________________________

Der Werkandstag der Schuhmacherinnungen
in  B e rlin  nahm am Dienstag in  Fortsetzung seiner Berathungen 
eine Resolution an, durch welche der Zentralvorstand beauftragt 
w ird , sich behufs anderweitiger, den Zeitverhältnissen entspre­
chenden Reform des Gewerberegulativs m it den anderen Jnnungs- 
verbänden ins Einvernehmen zu setzen, damit eine Regelung der 
Gewerbesteuer fü r das gesammte Handwerk herbeigeführt werde. 
I m  weiteren wurde eine Resolution gegen die Konkurrenz der 
Gesängnißarbeit und der M ilitärwerkstätten angenommen. D ie ­
selbe hat folgenden W o rtla u t: „D e r 4. Verbandstag des Schuh- 
macher-Jnnungsbundes spricht sein tiefstes Bedauern darüber aus, 
oaß die gerechten Klagen des selbstständigen Handwerks über die 
das Handwerk so tief schädigende Konkurrenz der Gefängnißar- 
beit und der M ilitärwerkstätten an maßgebender Stelle noch keine 
Berücksichtigung gefunden haben. Der Verbandstag beauftragt 
nunmehr den Zeniralvorstand: m it allen gesetzlichen M itte ln  fü r 
Errichtung von Handwerkskammern zu petitioniren und hofft, 
wenn m it gesetzlichen Rechten ausgestattete Handwerkskammern er­
richtet werden, daß dann endlich einmal die wichtigen Hand­
werkerfragen von Sachverständigen geprüft und nicht, wie bisher,

und „H e il D ir  im  Siegerkranz" an. Auch der Vorsitzende des 
Ausschusses, Stadtverordnete Diersch, sprach in  warmen Worten 
von der Tribüne seinen Dank aus und fand damit lebhaften 
Anklang.

D ie Zahl der Festtheilnehmer stellte sich am Dienstag auf 
7172. Fortgesetzt treffen noch neue Schützen ein. D ie Schützen 
aus Sachsen und Oesterreich sind zum T he il schon wieder nach 
ihren HeiniatSorten abgereist, im  ganzen haben bis jetzt etwa 
1000 Schützen die Residenz wieder verlassen, fü r welche jedoch 
neue Festtheilnehmer eingetroffen sind. Noch bei keinem Bundes- 
schießen ist so vie l geschossen, wie diesmal.

Das große Konkurrenzschießen um die 20 Ehrenbecher am 
Dienstag Nachmittag hatte das lebhafteste Interesse aller Schützen­
kreise wachgerufen. F ü r alle 112 Scheiben waren Anmeldungen 
eingegangen, nu r wenige der Eingezeichneten blieben diesem 
Hauptwettkampf fern. Um 3 Uhr 32 M inuten begann auf der 
ganzen Lin ie das Feuer. Schon nach 17^/z M inuten konnten 
auf S tand dem ersten Sieger jubelnde Ovationen dargebracht 
werden. Es war H. Heinze-Löbau i. S ., dem die Ehre zufiel, 
den ersten Becher dieser Abtheilung errungen zu haben. 18 M inuten 
gebrauchte zu den geforderten 90 Doppelpunkten Franz Ritzl- 
Füger (T iro l) ,  1 9 ^  M inu ten  K a rl Fritzick-Liegnitz, 21 M inuten 
Freiherr von Nesselrode - Tegernsee, 2 1 4 /^  M inuten Alexander 
Kefeberg - Weißenfels, 214/,, M inu ten Gustav Zimmermann- 
New-Aork, 2 1 4 /^  M inuten Anton Herrmann - D illingen, 2 3 ^  
M inu ten  Bernhard Glaß - Zwickau, 244/^ M inuten Heinrich 
Janotta-Troppau und 25 M inuten D r. Rummel-Halle. —  A u f 
Feld holte sich den ersten Becher in  1 8 ^  M in . m it 92 Schuß 
B . Hinsch in  Ham burg; es folgten in  19 M inuten Rud. Elmer- 
S t. Gallen (83 Schuß), in  1 9 ^  M inuten E m il Schwerin- 
B e rlin  (99 Schuß), in  2 (4 / i M inu ten M ax von D a ll A rm i-

nur theoretisch beurtheilt werden. Dadurch würde es in  Zukunft 
unmöglich werden, daß berechtigte Klagen und Eingaben von 
Handwerkerkorporationen unberücksichtigt und unbeantwortet 
bleiben." —  D arau f wurden Organisationsfragen erörtert. D ie 
Versammlung beschloß, dahin zu streben, dem Zentralverbande 
möglichst viele Innungen  zuzuführen. —  Sodann wurde noch 
beschlossen, die Regierung zu ersuchen, die Verhältnisse der in  
Deutschland bestehenden fachtechnischen Lehrinstitute zu prüfen, 
über dieselben je nach den Verhältnissen einheitliche Bestimmungen 
zu treffen und die Verwendung der vom Staate fü r dieselben 
ausgeworfenen Subventionen zu überwachen. —  D er Zen­
tralvorstand w ird wiedergewählt und B e rlin  wiederum als V o ro rt 
bestimmt. —  M it  einem Hoch auf den Kaiser schloß der V er­
bandstag._________________________ _______________

Irsvinrial-NaHrirßten
Culmsee, 9. J u li.  (Stiftungsfest. Jahrmarkt. Naturspiel). Die 

Feier des 8. Stiftungsfestes des hiesigen Kriegervereins am Sonntag 
war vom besten Wetter begünstigt und verlief in  schönster Weise. Nach 
einem Umzüge durch die Stadt versammelten sich die Festtheilnehmer in 
der festlich geschmückten V illa  nuova. A ls auswärtige Gäste waren 
erschienen: Der Vorstand des Kriegervereins zu Damerau und der 
Vorsitzende des 4. Bezirks Herr D r. Brosig aus Graudenz. Herr Kreis­
baumeister Rohde wurde in Anerkennung seiner Verdienste um den 
Verein zum Ehrenvorsitzenden ernannt und ihm ein prachtvolles Diplom 
überreicht. Das Hoch auf Se. Majestät den Kaiser brachte Herr Bürger­
meister Hartwich aus. Der Vorsitzende des Vereins zu Damerau toastete 
aus den hiesigen Kriegeroerein, Herr D r. Brosig auf die deutschen 
Frauen. Die Kinder vergnügten sich durch Laufen, Springen, Klettern 
und wurden m it passenden Geschenken erfreut. Bei eintretender Dunkel­
heit wurde ein Feuerwerk angezündet. Das Konzert, ausgeführt von 
der hiesigen Kapelle, fand großen Beisall. Den Schluß des Festes bildete 
ein Tänzchen. — Der am Montag hier abgehaltene Jahrmarkt war des 
regnerischen Wetters wegen nicht besonders besucht. Der Austrieb von 
Vieh war ziemlich bedeutend und wurden hohe Preise gezahlt. Wenig 
lebhaft war der Pferdemarkt, auch ließ der Krammarkt viel zu wünschen 
übrig; er war von Verkäufern wenig, von Käufern noch weniger be­
sucht. Selbst Schaubuden fehlten. — Aus dem nahe Gelegenen Gute 
Glauchau ist vor einiger Zeit ein Entchen ausgebrütet worden, welches 
vier normal gebildete Füße und drei Flügel besitzt. Zwei Füße befinden 
sich an der gewöhnlichen Stelle zu beiden Seiten des Körpers, während 
das zweite Fußpaar fest zusammen an der untern Körperseite sich be­
findet. Das Thierchen ist munter und lebensfähig und benutzt bei seinen 
Spaziergängen alle vier Füße. (C. A.)

Culm, 9. J u li.  (Kirchenkonzert). I n  den nächsten Tagen steht 
uns ein großer Kunstgenuß bevor. Der russische Kammervirtuose Herr 
Ziebarth und Herr Kantor Paul Grodzki, an der evangelischen Kirche zu 
Thorn (ein ehemaliger Culmer), werden in der hiesigen evangel. Kirche 
ein Kirchenkonzert veranstalten.

(:) Strasburg, 9. J u li.  (Wegen Verletzung des Vieh-Einfuhr­
verbots) hatte sich der Gutsbesitzer L. aus B. im hiesigen Kreise heute 
vor der hiesigen Strafkammer zu verantworten. Am 29. J u n i v. I .  
kaufte L. in  Praga 12 Pferde, welche er bei J llow o über die Grenze 
schassen wollte. Der Amtsvorsteher Reichet in J llow o erklärte jedoch 
zwei Pferde fü r rotzverdächtig und verbot die Fortsetzung des Trans­
ports. Durch das Landratbsamt in  Neidenburg erhielt L. zwar die 
Erlaubniß, die Pferde nach Rußland zurückzuführen. E r that dies auch 
anscheinend, führte aber die Pferde bei dem Grenzorte Neu Zielun 
wieder über die preußische Grenze und von da auf sein G ut B. A uf 
Veranlassung des Angeklagten wurden die Pferde durch den Thierarzt 
Uhl-Briesen zweimal und durch den Kreisthierarzt Felisch-Jnowrazlaw 
einmal untersucht. Beide Aerzte erklärten die Pferde für gesund. 
Andererseits untersuchte der Kreisthierarzt Hertel von hier im Austrage 
des Landrathsamts, welches Kunde von der widerrechtlichen E infuhr 
erhalten hatte, sämmtliche 12 Pferde und konstatirte bei zwei Pferden 
Rotzverdäckitigkeit. Nach Hinzuziehung des Departementsthierarztes 
Winkler-Marienwerder, welcher sich diesem Gutachten im wesentlichen 
anschloß, wurde das am meisten verdächtige Thier getödtet. Die sofort 
von den beiden Aerzten unternommene Obduktion ergab sichere Anzeichen 
von vorhandener Rotzkrankheit. Auch das zweite Pferd wurde nach 
längerer Beobachtung seitens des Thierarztes Hertel getödtet. M it  Rück­
sicht auf die entgegengesetzten Gutachten der Thierärzte wurde das G ut­
achten der Thierarzneischule in Berlin eingeholt. Dieses lautet dahin, 
daß erstens die getödteten Thiere rotzkrank gewesen sein können, zweitens 
sei es möglich, daß gewisse Anzeichen, welche den Verbackt der Rotz­
krankheit erwecken, schon am 29. J u n i bestanden haben. Somit war 
die Rotzkrankheit nickt als vollständig erwiesen zu betrachten. Der 
Gerichtshof aber führt aus, der Angeklagte habe dadurch, daß er 1. die 
Pferde trotz des behördlichen Verbots eingeführt, 2. die Anzeige von der 
Rotzverdächtigkeit unterlassen, 3. den Kadaver des einen getödteten 
Thieres habe ausgraben lassen, sich der Uebertretung des § 328 und 
des ß 9 des Gesetzes vom 23. J u n i 1880 schuldig gemacht, weshalb auf 
2 Monate Gefängniß und 50 Mk. Geldstrafe erkannt wurde.

Marienwerder, 8. J u li.  (Für die Güte unseres westpreußischen 
Obstes) spricht der Umstand, daß süd- und westdeutsche Händler, welche 
im vergangenen Jahre hier bedeutende Obstankäufe machten, auch jetzt 
wieder Abschlüsse zu machen suchen. Leider ist unsere diesjährige Apsel- 
ernte zu wenig ergiebig, um nennenswerthe Mengen versenden zu 
können.

):( Krojanke, 9. J u li.  (Verschiedenes). Gestern hielt die hiesige 
Schule das übliche Schulsest in  dem von Gutsbesitzer R. Beiz zur Ver­
fügung gestellten Erlenwüldchen ab. — Die in  unserem Kreise vom 12. 
bis 26. J u l i währenden Sommerferien werden jedenfalls wegen Schul- 
reparaturen um 8 Tage verlängert werden. — Die Ernte w ird dem 
Anschein nach recht ergiebig werden. Der spät auftretende Frost hat dem 
Roggen nicht geschadet. Die Heu- und Klecernte ist wegen des seit 
Wochen währenden Regens noch immer nicht zu Ende, an vielen Stellen

München ( in  124 Schuß), in  2 2 ^  M inuten G. Ganzloser- 
Oberndorf ( in  118 Schuß), in  2 2 ^  M inu ten  Oehring-Eisleben 
( in  113 Schuß) und Zickenheimer-Mainz ( in  137 Schuß), in  
2 3 '/ j  M inu ten M öller-A ltona ( in  140 Schuß), in  2 3 ^  M in . 
Härtelt-Liegnitz (in  128 Schuß) und in  24 '/^  M inuten Jngenius 
Ritzl aus Fügen in  T iro l.

D ie italienischen Schützen begaben sich am Montag unter 
Führung des Abgeordneten Adamoli nach Charlottenburg, um 
einen kostbaren, aus Rom übersandten Kranz im  Mausoleum 
am Grabe Kaiser W ilhelm s niederzulegen. Vorgestern brachten 
die Ita lie n e r eine Huldigung den Manen des Kaisers Friedrich 
dar; sie hatten sich zu diesem Zwecke gemeinsam nach der 
Friedenskirche in  Potsdam begeben. D ie Aufnahme, welche die 
Ita lie n e r in  B e rlin  gefunden haben, hat in  I ta lie n  freudigsten 
W iderhall gefunden.

Der Gesammtausschuß des deutschen Schützenbundes wählte 
zum Bundesvorstand an Stelle des verstorbenen Vorsitzenden 
Sterzing - Gotha den bisherigen stellvertretenden Vorsitzenden 
H. M . Hauschild-Bremen; S tellvertreter wurde I .  G. Reinhard- 
Frankfurt a. M a in , als Schriftführer wurde wieder belassen D r. 
Bärw inkel-Frankfurt a. M a in  und m it dessen Stellvertretung 
wurde Heinrich Wachendorf-München betraut.

D ie Telegramme S r. Majestät des Kaisers, des Kaisers 
von Oesterreich und des Königs von Ita lie n  an die deutschen 
Schützen werden vom Centralausschuß noch geheimnißvoll be­
wahrt und sollen vor ihrer Verlesung nicht veröffentlicht werden. 
D ie ungemein huldvoll abgefaßten Depeschen kommen nun erst 
am Donnerstag M ittag  bei dem großen Bankett m it Damen zur 
M itthe ilung  an die Festgenoffen.



hat dieselbe bedenklich gelitten. Der andauernde Regen wird auch nach­
gerade auf die Kartoffeln schädlich wirken. — Am Sonnabend stieg in 
der Abendstunde ein schweres Gewitter aus, das mit heftigem Regen 
niederging und an manchen Orten Hagelschlag im Gefolge hatte.

88 D t. Krone. 8. J u li.  (Lehrerkonferenz). Gestern vereinigten 
sich hierselbst die Lehrer aus dem Aussichtsbezirke des Kreisschulinspektors 
Dr. Hatwig zu ihrer diesjährigen Kreislehrerkonferenz. An derselben 
nahmen 2 Kreis- und 3 Lokalschulinspektoren, ein Sekondelieutenant und 
69 Lehrer theil.

88 Schleppe, 8. J u li.  (Roggenernte. Kartoffelkäfer). Verschiedene 
Besitzer haben in dieser Woche bereits m it der Roggenernte begonnen. 
— M an hat einige Exemplare des Koloradokäfers hierselbst auf Kartoffel­
feldern gefunden.

Dirschau, 9. J u li.  (Ertrunken). Beim Baden in der freien Weichsel 
ertrank gestern Nachmittag der Präparande Kowalski aus Rheden, der 
die Ferien hier bei seiner M utte r verleben wollte. Ob der Verunglückte 
im Schwimmen ungeübt gewesen, oder ob ihn Krämpfe im Wasser 
befallen, w ird sich kaum noch feststellen lassen. Es ist dies, soweit be­
kannt, der dritte Fall in diesem Jahre, daß ein in  freier Weichsel 
Badender ertrunken ist. — Ferner wurde gestern der Sohn eines 
Schiffers, der m it zwei Kameraden in einem Seelenverkäufer auf der 
Weichsel umherfuhr und das Unglück hatte, ins Wasser zu fallen, nur 
mit Mühe von Schiffern, die in einem anderen Kahne zu Hilfe eilten, 
vom Ertrinken gerettet.

Danzig, 8. J u li.  (Personalien). Dem Direktor des westpreußiscken 
Prooinzialmuseums hierselbst D r. Conwentz ist das Prädikat Professor 
beigelegt worden.

P e lp lin , 7. J u li.  (Blitzschlag). Gestern Abend zog über unsere 
Gegend ein schweres Gewitter. Der Blitz schlug in das Wohnhaus des 
M aurers Szczodrowski in Lippinken ein, während die Familie in der 
Stube sich befand. Die M utte r und ein Kind wurden zu Boden ge­
schlagen, konnten jedoch nach einiger Zeit wieder zum Bewußtsein 
gebracht werden. Das Haus begann zu brennen, auf wunderbare Weise 
aber wurde weiterer Schaden verhütet, da ein sog. kalter Schlag folgte 
und die Flamme erstickte.

P r. Holland, 8. J u li.  (Vor Schreck gestorben). Sonntag wurde 
ein Hausbesitzer in der Vorstadt von einem Bienenschwarm überfallen 
und ist dann, ins Bett gebracht, nach kaum einer Stunde verschieden. 
Nach Aussage des Arztes soll Herzschlag die Todesursache sein, wahr­
scheinlich hervorgerufen durch den plötzlichen Schreck und die große 
Angst.

Osterode, 6. J u li.  (Krebspest. Vom Blitz erschlagen). Die noch 
immer in der Provinz herrschende Krebspest richtet auch in hiesiger 
Gegend sehr großen Schaden an. Unser sonst an schönen und großen 
Krebsen so reiches Drewenzgebiet hat darunter sehr zu leiden, so daß 
dieser wohlschmeckende Wasserbewohner eine Seltenheit bei uns geworden 
ist. — Aus dem Gut Kl. Grüben wurden bei dem letzten Gewitter der 
Kuhhirt und dessen Sohn vom Blitz erschlagen.

Königsberg, 8. J u li.  (Gnadengeschenk. Trinker-Heilanstalt). Der 
Tochter eines Bewohners hiesiger Stadt ist in diesen Tagen insofern 
eine große Freude bereitet worden, als derselben in Berücksichtigung 
ihrer außerordentlichen musikalischen Begabung aus der Schatulle des 
Kaisers, sowie aus einem dem Minister der geistlichen rc. Angelegen­
heiten zur Verfügung stehenden Fonds, zur Beschaffung einer für die 
weitere Ausbildung des jungen Mädchens einigermaßen geeigneten guten 
Geige eine Beihilfe im Betrage von 350 Mark bewilligt worden ist. — 
Die Trinker-Heilanstalt für Ostpreußen ist bereits am 1. J u l i in  Carls­
hof eröffnet worden.

Königsberg, 8. J u li.  (Die Subalternbeamten) der hiesigen Stadt­
verwaltung hatten sich an den Magistrat m it dem Gesuch um Gewährung 
einer Theuerungszulage gewandt. Der Magistrat hat nunmehr beschlossen, 
dem Gesuch vorläufig nicht zu willfahren, sondern zunächst das Ergeb­
niß der Ernte abzuwarten und dann erst zu bestimmen, ob aus die 
Petition einzugehen sei.

T ils it, 8. J u li.  (Pilzvergiftung). I n  Sköpen bei Tilsit starb dieser 
Tage infolge des Genusses giftiger Pilze der Brückenwärter Becker.

fokales.
Thorn. 10. J u l i 1890.

— ( P e r s o n a ln a c h r i c h t  der  E i s e n b a h n d i r e k t i o n  B r o m ­
berg).  Der Eisenbahn-Maschineninspektor Mohn, M itglied der königl 
Eisenbahndirektion zu Bromberg, ist zum Eisenbahndirektor m it dem 
Range der Räthe vierter Klasse ernannt worden.

— ( E r n t e  auss i ch ten) .  Im  „Reichsanzeiger" erscheinen jetzt 
Berichte über die Ernteaussichten in den einzelnen Regierungsbezirken 
(für den Bezirk Marienwerder liegt ein solcher noch nicht vor). Alle 
Berichte, auch die der westlichen Provinzen, sind darin gleich, daß 1. das 
Wetter die an sich gute Heuernte sehr beeinträchtigt hat, daß 2. der 
Obstertrag ein geringer sein, 3. Stroh reichlich vorhanden sein wird, 
4. die Körnerernte eine gute, die Kartoffelernte eine sehr gute sein kann, 
wenn die W itterung sich bessert.

— (D ie  F r i e d e n s g e s e l l s c k a f t  f ü r  W e s t p r e u ß e n )  hält ihre 
diesjährigen Generalversammlungen am Montag den 4. August und am 
Sonnabend den 20. September in Danzig ab.

— (Abschuß de r  S a a t k r ä h e ) .  Aus Anlaß des Umstandes, daß 
in  einer Ortschaft des Rosenberger Kreises die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß die schwarze Saatkrähe sich außerordentlich vermehrt und 
auf bestellten Aeckern empfindlichen Schaden angerichtet hat, sind durch 
den Herrn Regierungspräsidenten Erhebungen angeordnet worden, ob 
auch in den anderen Kreisen des Regierungsbezirks ähnliche Erfahrungen 
vorliegen und ob es sich danach empfehlen möchte, den Abschuß der 
Saatkrähe, welcher jetzt nach 8 2 der Polizeiverordnung des Herrn 
Präsidenten vom 23. M ärz 1884 grundsätzlich verboten ist, durch eine 
entsprechende Abänderung dieser Polizeiverordnung zu ermöglichen.

— (E in  W o r t  ü b e r  D i e n s t b o t e n  u n d  D i ens tb  o t e n -
hei  r a t h e n )  enthält aus der Feder einer Leserin die Zeitschrift „Christ­
liche W elt". Der Aufsatz ist gegen die Hausfrauen gerichtet, die schon 
beim Miethen den Mädchen ankündigen: „E inen Bräutigam dulde ich
nicht", also bei dem Mädchen ein Ve»hältniß verächtlich behandeln und 
in  jeder Weise erschweren, das sie bei der eigenen Tochter manchmal 
allzu bemerkbar erleichtern. Unsere Aufsatzschreiberin steht auf eitlem 
anderen Standpunkte: „W enn Sie einen Bräutigam haben, dem es 
ernst ist, so sagen Sie es nur frei heraus, und wenn er das erstemal 
herkommt, um Sie zu sprechen, so stellen Sie ihn m ir vor;  er kann an 
den Sonntagen, wo Sie nickt ausgehen, nachmittags bis halb 10 Uhr 
hierher kommen; aber das Stehen vor den Thüren leide ich nicht, auch 
keine Mädchen, die nur einen Schatz zum Ausgehen haben wollen." 
Das ist jetzt dach was ich beim Miethen dem Mädchen sage. Ich habe 
seitdem immer ordentliche Mädchen gehabt — sie blieben 3 bis 6 Jahre 
— die sich meistens von hier aus an ordentliche M änner verheirathet 
haben und jetzt noch gerne bei uns aus- und eingehen. Zu wissen, daß 
die F rau sich darum kümmert, mit wem sie verkehrt, und ihr auch wider 
den Versucher Schutz angedeihen lassen würde, giebt dem Mädchen eine 
erhöhte Selbstachtung, die sie vor vielem bewahrt, giebt auch dem Manne, 
falls seine Absichten nickt ganz rein sind, das Gefühl, kontrollirt zu 
werden, und daß das Mädchen nicht schutzlos ist. I n  engen Wohnungen 
w ill ich wohl zugeben, daß es nicht gut geht, noch derartigen Besuch in 
der Küche oder Mädchenstube zuzulassen, obwohl, wenn der M ann weiß, 
daß seine Anwesenheit erlaubt und bekannt ist, dies gewiß für ihn auch 
der beste Sporn sein wird, sich dem Vertrauen gemäß zu betragen. 
Einer, der schlechte Absichten hat, entzieht sich jckon von selbst der 
Gelegenheit, von der Hausfrau nach Namen und Stand gefragt zu 
werden. Aber das können w ir alle doch wohl unseren ordentlichen 
Mädchen zum Schutze thun, daß w ir den doch meist vorhandenen Schatz 
oder Bräutigam uns nennen und vorstellen lassen; daß das Mädchen 
ihn einmal erlaubterweise sprechen darf, wenn nicht anders, vor der 
Hausthür; daß w ir es wissen und sie auch, mit wem sie Sonntags aus­
geht und wer sie nach Hause bringt, und an wen w ir uns zu wenden 
haben, wenn doch dann etwas trauriges vorkommen sollte? Zum Schluß 
noch eins. Auch die Achtung der unerwachsenen und, was noch schwerer 
wiegt, der erwachsenen Kinder des Hauses vor dem Mädchen steigt in  
dem Grade, wie w ir es in seinen menschlichen Beziehungen achten und 
schätzen.

— ( Bes i c h t i gu ng ) .  Der Magistrat, die Stadtverordneten und 
die verschiedenen städtischen Deputationen, zusammen etwa 60 Herren, 
unternahmen gestern früh einen Ausflug zur Besichtigung städtischer 
Liegenschaften. Morgens gegen 8 Uhr erfolgte auf dem laubgeschmückten 
Dampfer „P rinz  W ilhelm" die Abfahrt. I n  S teinort angelangt, be­
traten die Herren das Land und durchwanderten den Wald, wobei sie 
die Forstkulturen besichtigten. Nach einem kurzen Rendezvous, wobei

einige Erfrischungen eingenommen wurden, führte ein zweistündiger 
Marsch zur Försterei Steinort, wo bereits der Pächter des Rathskellers, 
Herr Lux, ein einfaches Mittagessen vorbereitet hatte. Mancherlei Toaste 
belebten die Tafelrunde, welche nach Aufhebung der Tafel bald wieder 
in die Niederung hinabstieg und den Wald durchstreifte. Dann wurde 
der Kaffee eingenommen. Nach dieser Erquickung marschirten die Herren 
auf der Chaussee bis Schulitz, von wo um 8 Uhr die Rückfahrt auf dem 
Dampfer erfolgte. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde derselbe mit 
Lampions erleuchtet. A ls der Dampfer gegen 11 Uhr wieder in Thorn 
anlangte, wurden die Stadtväter durch eine Aufmerksamkeit des Dampfer­
besitzers Herrn Huhn überrascht; denn plötzlich flammten auf den 
Dampfern, Traften und Kämpen Feuerwerkskörper auf und erhellten 
das Dunkel der Nacht.

— ( M i l i t ä r i s c h e s ) .  Das Pionierbataillon N r. 2 rückte heute 
früh m it Musik zu der zweitägigen Waldübung in der Echirpitzer Forst, 
Försterei Lugau, aus. Diese Uebungen und das Biwak sind sehr inter­
essant. Freitag Abend kehrt das Bataillon wieder zurück.

— (T hea te r ) .  Sudermanns Schauspiel „D ie Ehre", das Erstlings­
werk unseres ostpreußischen Landsmannes, wurde hier m it erklärlicher 
Spannung erwartet. M an hatte von einem jungen Talent gehört, 
welchem ein großer W urf gelungen sei. Es sollte dieser Dichter so ganz 
anders sein als die jetzigen Größen. I n  der That bedurfte es keiner eingehen­
den Betrachtung, um zu erkennen, daß w ir hier einem ungewöhnlichen 
Talent gegenüberstehen, welches den glatten Weg verläßt und sich einen 
eigenen Pfad durch das Gestrüpp bahnt. Nun muß das Neue nicht 
immer gerade das Bessere sein. Wer aber wie Sudermann ins volle 
Menschenleben hineingreift und dabei die geläufige Macke und das 
Salon-Feuerwerk glänzender und oberflächlicher Diktion verschmäht, sich 
nur auf die innere Kraft der Wahrheit stützend, der verdient unsere 
vollste Beachtung. Sudermanns Stück ist ein lauter Protest gegen den 
dramatisirten Unflat des nackten Realismus, welcher sich auf einer 
hauptstädtischen Bühne breitmacht. Einer berechtigten Reaktion gegen 
die jetzige dramatische Strömung entsprossen, ist dieser falsche Realismus 
ins andere Extrem verfallen; er gefällt sich in der Schauermalerei aus­
schließlich des Widerlichen. Is t denn nur das Widerliche und Rohe 
real? Nicht auch das Schöne? Auch Sudermann w ill real, unge­
schminkt real, aber nicht roh sein. Nicht zögernd, sondern kühn reißt er 
den Schleier vom modernen Gesellschastsleben. E r ist deutlich, aber nicht 
nackt oder zimperlich. Die Lebenswahrheit des Stoffes w ird durch die 
ungekünstelte Sprache getreu gemalt. Sudermann behandelt den Ehr­
begriff, wie er meist veräußerlickt wird. E r betrachtet die Ehre nicht 
als Vorrecht eines Standes, sondern als Eigenschaft aller Menschen; er 
nennt sie „den Schatten, den w ir werfen, wenn die Sonne der öffent­
lichen Achtung uns bescheint". E r meint, daß ein begangener Fehler 
noch nicht ehrlos mache, wenn er durch Pflichterfüllung gesühnt wird. 
Der Dichter führt uns in die Sphären zweier Familien, in eine reiche 
Fabrikantenfamilie, in  deren Kreisen der Ehrbegriff sich anders äußert, 
als in der armen Arbeiterfamilie, welche nach ihren Anschauungen die 
Schande der Tochter durch Geld für gesühnt betrachtet. Die Ehre ist 
nach Sudermann also nicht schablonenhaft, sondern so vie lfältig wie die 
menschlichen Anschauungen. — Die Aufführung war des Stückes durch­
aus würdig, sie war musterhaft. I n  erster Linie stellen w ir die Herren 
Klinkowström und Neher. Ersterer gab als der Arbeitersohn, der als 
gebildeter M ann in seine Familie zurückkehrt und ihre Anschauungen 
nicht begreift, eine Leistung voll dramatischer Kraft, letzterer ckarakteri- 
sirte den Grafen Trust m it seinen geistigen Nuancen; er ist die Per­
sonifikation des Sudermann'schen Ehrbegriffes. Wenn w ir die Aeuße­
rung hörten, daß er dock wohl etwas zu burschikos auftrete, so müssen 
w ir  dem entschieden widerstreiten. Die geistige Überlegenheit und 
Emancipation von dem landläufigen Ehrbegriff, welche in der Rolle 
verkörpert ist, muß auch äußerlich gekennzeichnet werden. M it  ruhiger 
Würde gab Herr Pötter den reichen Kommerzienrath, m it sorgsamen! 
Detailstudium Herr Dreher den alten Heinecke. Letzterer wurde hierbei 
von F rau v. Poser (seine Frau) wirksam unterstützt. Eine etwas pein­
liche Rolle ist die der Alma. F rl. Pötter ging jedoch gerade nur so 
weit, als sie gehen durfte, und entsprach dadurch vollständig der sittlichen 
Tendenz des Stückes. Die übrigen Rollen lagen durchweg in guten 
Händen. Das Schauspiel schließt übrigens nicht, wie es meist beliebt 
wird, m it dem Effekte eines Selbstmordes, sondern giebt die reiche 
Fabrikantentochter dem Arbeitersohne in die Arme. welcher sie in die 
weite Welt führt, fern von den Familien, deren Anschauungen nicht die 
seinigen sind. Sudermanns Stück ist als ein energischer und geistvoller 
Protest gegen die französische dramatische Sckmutzerei und gegen die 
deutsche Nachäfferei derselben zu begrüßen. — Das voll besetzte Haus 
folgte m it sichtlicher Spannung der Entwickelung und spendete reichen 
Beifall.

— (Konze r t ) .  Morgen Abend giebt die Kapelle des In fan te rie ­
regiments v. Borcke im Schützengarten zum Besten der Viktoriastiftung 
ein Konzert.

— (Fech tve re in ) .  Der Ueberschuß, welchen das letzte Volksfest 
des Fechtvereins für Stadt und Kreis Thorn brachte, beträgt 206 Mk. 
7 Pfg.

— (P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeiliche» Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Hundehalsband aus dem neustüdt. 
Markt, 2 weiße Vorhemdcken mit 2 Stehkragen in der Jakobsstraße, 
ein Armband in einer Droschke. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  de r  Weichsel) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 0,14 Meter üb e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
18o — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „B rom ­
berg" m it voller Ladung aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer 
„A nn a" m it voller Ladung Sp iritus, Eisen und Maschinen nach Danzig 
und der Dampfer „Bromberg" m it Ladung nach Bromberg, Graudenz 
und Danzig.

— ( V i e h m a r k t ) .  A uf dem heutigen Viehmarkt waren aufge- 
trieben 190 Schweine, darunter 3 fette, welche m it 39—44 Mk. pro 
50 Lebendgewicht bezahlt wuden.____________________ ___________

S ch loß fre ihe itlo tte rie .
(Ohne Gewähr).

I n  der gestern fortgesetzten Ziehung der 5. Klasse der Schloßfreiheit­
lotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen:

1 Gewinn von 500000 Mk. auf N r. 15117.
2 Gewinne von 300 000 Mk. aus N r. 15 669 158043.
1 Gewinn von 200 000 Mk. auf N r. 99 363.
1 Gewinn von 150 000 Mk. aus Nr. 68928.
2 Gewinne von 100000 Mk. auf Nr. 4759 113281.
7 Gewinne von 50000 Mk. auf N r. 20 878 77002 92 818 115 591 

136041 151857 180 799.
2 Gewinne von 40000 Mk. auf N r. 24 443 38 957.
1 Gewinn von 30000 Mk. auf N r. 11105.
3 Gewinne von 25000 Mk. auf N r. 7835 74 689 112 421.
7 Gewinne von 20000 Mk. auf N r. 10398 48 933 50774 102065 

126015 182 364 188816.
18 Gewinne von 10000 Mk. auf N r. 1044 10623 21771 22450 

29 315 33 476 46 206 90723 105 782 114 691 131322 131 661 172 797 
182 722 188 205 188622 194172 197052.

31 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1071 6191 6250 15 994 
16 395 33 745 46 616 58070 61463 68437 69 664 78 268 84772 
91 573 107 458 121820 125 077 138170 149 792 151516 152879 
153 586 156 835 172 300 175 975 179 208 182 725 185 224 187 426 
191707 193 802.

Mannigfaltiges.
( H e l g o l a n d  a l s  B e s i t z  d e r  H a n s a . )  Es dürfte fü r 

manchen Leser von Interesse sein zu erfahren, daß Helgoland 
vor vierhundert Jahren vorübergehend im  Besitz von Hamburg 
und anderen Städten der'Hansa gewesen ist. Ueber diesen 
Punkt findet sich in  der Geschichte von Hamburg von Gottfried 
Schütze (Hamburg 1784 bei I .  G. Fritsch u. Ko.) das folgende: 
„D ie  Städte Hamburg, Bremen, Stade und die Westfriesen 
hatten sich 1496 in  den Besitz der m itten in  der Nordsee be­
lesenen kleinen In se l Heilig land unter dem Vorwande gesetzt, 
daß dies kleine Land als ein freier und keinem Gerichtszwange 
unterworfener T h e il des allgemeinen Weltmeeres betrachtet 
werden müsse. A lle in  auf die Vorstellung des Herzogs 
Friedrich, daß die In s e l von undenklichen Zeiten her ein Eigen­

thum der Herzoge von Schleswig gewesen sei, wurde die Inse l 
nach einigen wechselseitigen Thäilichkeiün wieder geräumt."

( E i n e n  recht  e r h e i t e r n d e n  Z w i s c h c n f a l l )  bei dein 
Schützenfestzuge in  B e rlin  erzählt die „Nordd. Allg. Z tg ." I n  
der Schönhauserstraße hatte der Zug aus irgend welche» G rü n ­
den wohl eine halbe Stunde Aufenthalt und diesen machten sich 
die Bayern zu Nutze, indem sie auf der Straße m it fröhlichen 
Jodlern einen Schuhplattler aufführten. Bald gingen sie auch 
dazu über, sich aus der M itte  der Zuschauer Partnerinnen zum 
Tanze zu holen und schwenkten sie in  die Lu ft, daß es eine helle 
Freude war. Alles ging auf den Scherz ein und unbändige 
Heiterkeit erfüllte die Zuschauermassen.

( K a r t o f f e l k ä f e r ) .  Aus Westfalen w ird berichtet: Der 
Kartoffelkäfer ist da. Auf einem Ackerfelde in der Nähe von 
Hamm ist das T h ie r entdeckt worden. A u f die Landwirthe, die 
unter der nassen W itterung ohnehin zur Genüge zu leiden 
haben, w ird  diese Nachricht gerade nicht sehr angenehm ein­
wirken.

( B e e n d i g u n g  des  H a m b u r g e r  M a u r e r s t r e i k s . )  
I n  einer Dienstag Abend abgehaltenen Versammlung des Ham ­
burger Maurerfachvereins wurde m it großer Mehrheit eine Re­
solution angenommen, dahin gehend, den Maurerstreik fü r be­
endet zu erklären und die Arbeit unter den alten Bedingungen 
wieder aufzunehmen.

( U n g l ü c k l i c h e  B a l l o n f a h r t . )  Der am Sonntag bei stür­
mischem Wetter zu Kö ln  in der Krieaskunstausstellung aufgelassene 
Ballon „S to llw e rk ", Luftschiffer W o lf, wollte bei Bensberg landen; 
als der Ballon, nachdem er kaum die Erde erreicht, m it rasender 
Geschwindigkeit in  die Höhe stieg, zwei außen an der Gondel 
hängende M änner m it sich nehmend. E iner stürzte aus einer 
Höhe von 50 Meter hinab und blieb leblos liegen, der andere 
sprang später bei der Landung auf einen Baum , wobei er sich 
geringfügig verletzte. In fo lg e  dieser Erleichterung ging der 
Ballon wiederum m it dem Luftschiffer i»  die Höhe; doch gelang 
m it Anwendung von Gewalt dessen Landung, worauf er fo rt­
flog und endlich in  der Nacht bei Olpe zur Erde kam.

( D e n  ä l t e s t e n  a k t i v e n  K a n o n i e r )  der preußischen 
Armee hat wohl das Artillerieregim ent von Holzendorff in 
S a a rlo u is ; denn dieser Tage wurde bei genanntem Regiment 
ein M ann von 45 Jahren eingestellt, welcher im  Jahre 1868 
desertirte.

( S o l i d e r  S c h ä d e l ) .  Dieser Tage wurde in  das Hospital 
von Eastbourne (England) ein M ann ausgenommen, der sich 
m it einem Hammer vier Bretternägel zwei Centimeter lies in  
den Kopf geschlagen hatte. Es gelang den Aerzten nur nach 
großer Anstrengung, dieselben wieder herauszuziehen. Der M ann, 
welcher als Grund seiner Selbsttortur angab, er habe sich „das 
Kopfweh vertreiben w ollen", hat trotz alledem keine nennenö- 
werthen Verletzungen erlitten.

( W i e  m a n  i n  A m e r i k a  a r b e i t e t . )  Eine sehr lehr­
reiche Schilderung über die A rt, wie in  Amerika gearbeitet 
w ird , en tw irft M r. M orley Roberts im  „F ie ld "  in  einem A r­
tikel über das Leben auf einem kalifornischen Rancho: „W ie  
man in  Amerika und besonders im Westen arbeiten muß, ist 
haarsträubend. Zuerst glaubte ich, daß die Leute sich deshalb 
so beeilten, um eine besondere Arbeit fertig zu bringen und 
dann nach Hause zu gehen. Das war aber ein gewaltiger I r r ­
thum, denn diese Hast bei der Arbeit dauert den ganzen Tag. 
I n  England giebt es keine so furchtbar aufreibende Arbeit. Wenn 
man deshalb in  England hört, daß die Arbeiter in  K a liforn ien 
theilweise 10 sb. oder 15 sk. den Tag bekommen, so darf man 
nu r dabei nicht vergessen, daß der kalifornische Arbeiter fü r 
seinen Lohn dreimal so viel A rbeit leisten muß."

( B r a t w u r s t a u t o m a t . )  I m  Schießhaus zu Sonneberg 
i. Th. ist, wie das dortige „T ageb la tt" berichtet, ein Autom at 
aufgestellt, der fü r ein hineingeworfenes 20Pfg.-Stück eine B ra t­
wurst verabfolgt und obendrein noch 5 Pfg. herausgiebt. Ob 
man auch auf Verlangen noch Sauce oder, wie ein guter 
Deutscher jetzt sagen muß, Tunke erhalten kann, ist nicht
gesagt.___________________ ________________  ___________

Verantwortlich fü r die Redaction: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________ >10. J u li.  9. J u li.

Tendenz der Fondsbörse: ruhig. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz

Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/„
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo . . . .
Oesterreichische Banknoten.....................................

W e iz e n  g e l v e r :  J u l i ...............................................
Sept.-Okt....................................................................
loko in  N ew york .....................................................

R o g g e n :  l o k o ..........................................................
J u l i ..........................................................................
Juli-August...............................................................
Sept.-Okt.............................................................. ,

R ü b ö l :  J u l i ...............................................................
September-Oktober...............................................

S p i r i t u s :  ...............................................................
50er lo k o ..........................................................
70er lo k o .........................................................

70er Ju li-A u g u s t....................................................
70er August-Septbr.................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Vr pCt.

2 3 4 -9 0
234—70
1 0 0 -7 0
68—70
6 5 -
9 8 -2 0

218—70
1 7 4 -5 0
2 1 4 -5 0
18 3 -2 5
97—

165—
1 6 4 -7 0
15 5 -5 0
14 9 -7 0
6 4 -
5 6 - 7 0

6 0 -  
3 8 -2 0  
3 6 -4 0  
3 6 -4 0 .  

resp. 5 pCt.

234—90
2 3 4 -6 5
1 0 0 -7 0
6 8 -9 0
6 5 -2 0
9 8 -2 0

219—30
1 7 4 -4 0
2 1 3 -5 0
1 8 3 -
9 7 -4 0

1 6 3 -
1 6 2 -
15 5 -5 0
1 5 0 -
6 4 -
5 6 -6 0

6 0 -
3 8 -3 0
36—70
3 6 -7 0

K ö n i g s b e r g ,  9. J u li.  S p i r i t u s b e r i c h l .  Pro 10600 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
M . B r. Loko nicht kontingentirt 36,00 M . B r.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 10. J u l i  1890.

W e t t e r :  bewölkt.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)

W e i z e n  sehr fest, 128Pfd. sein 185/186 M ., 125M .  hell 183/184 M . 
R o g g e n  unverändert, 124/25 Pfd. 154/155 M .
G e r s t e  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  Konsumgeschäft, 155— 160 M .
R ü b s e n  21 5 -2 18  M ., feinste trockene 220 M ._____________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor».

D a tu m S t .
B a ro m e te r Ther-m .

06.
W in d r ic h ­
tung  und  

S tä rk e
B ew ö lk . Bem erkung

9. J u li. 2dp 755.4 -s- 22.0 8rvr 8
9dp 755.8 -s- 18.0 0 7

10. J u li. 7lla 753.5 Z - 19.4 0 2



Van koulen'8 kaeao
V v s lv r im Lebrauek b iM s s tv r .

H x  x v i n i i x t  k i i r  1 V V

t e l n s t s r  l ü u l v o l i u l e .
T I v l » v r » I l  v o Z r ü t l l i x .

G ö n z l i c h e r  A u s v e r k a u f .
Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis O k t o b e r - N o v e m b e r  geräumt 

sein müssen, osferire ich mein gut sortirtes Waarenlager zu sehr billigen aber festen Preisen.
J a c o b  V olädorK , Thorn. Alter Markt.

F ü r  die vielen Beweise herzlicher. 
Liebe und Theilnahme bei der Beerdi­
gung unseres geliebten V aters, Schwie­
gervaters und Onkels, des Königlichen 
Eisenbahnbetriebs - K ontroleurs a. D. 
^UUKTitst R itter p. p.,
sagen w ir hiermit allen unsern tiefge­
fühltesten Dank. Die Hinterbliebenen.

Heute M orgen gegen 3 Uhr 
 ̂ entriß plötzlich der Tod meine innig- 

geliebte F ra u , unsere unvergeßliche 
M utter, Tochter, Schwester, Schw ä­
gerin und Tante, F ra u
Ivllepliine kaproeks
im Alter von 34 Ja h re n .

Dieses zeigt, um stilles Beileid 
bittend, tiesbetrübt an 

Thorn den 10. J u l i  1890 
im Namen

der trauernden Hinterbliebenen 
lb i tt,» «  «elL L .

, Die Beerdigung findet S onn tag  
den 13. d. M . nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhause Coppernikusstr. 
au s statt.

Fleischer - Innung
Thorn.

Z u der am Sonnabend den 12. 
d. Mts. stattfindenden Beerdigung 
unseres M itmeisters 
versammeln sich die H erren M itglieder 
um 3 Uhr nachmittags bei klloolai.

Um recht zahlreiche Betheiligung 
wird gebeten.

Der Vorstand.

Holzverkauss-
Bekanntmachung.

Auf das O u arta l Ju li/S ep tem ber cr. 
haben w ir für sämmtliche Schutzbezirke fol­
gende Holzverkausstermine angesetzt:

Donnerstag den 24. Juli
vorm ittags 10 Uhr

im 8uobolvvol8ki'schen Kruge zu Renczkan,
Donnerstag den 2l. August

vorm ittags 10 Uhr 
im klum'schen Kruge zu G u t ta u ,  

Donnerstag den 18. September
vorm ittags 10 Uhr 

im labnke'schen Kruge zu Pensan.
Zum  öffentlichen Ausgebot gegen gleich 

baare Bezahlung ge langen : 
an Nutzholz: Schutzbezirk G uttau , Ja g e n  

79b, 2 Eichen Nutzenden (Stellmacher­
holz) 77 Kiefern Langnutzholz, geschält, 
zu ernläßigten Taxpreisen, 

an Brennholz: au s sämmtlichen Schutz­
bezirken. Alle Sortim ente in  kleinern 
und größern Posten je nach Bedarf 
und Nachfrage.

Thorn den 2. J u l i  1890.
_____ Der Magistrat.______

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Sonnabend den 12. Ju li cr.
vormittags 9 Uhr 

werde ich in  dem Handelskammerschuppen 
einen Waggon schlesische Brenn- 
kohlen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern. -
_________ X ! t ^ ,  G erichtsvollzieher.

Anfertigung
einfacher und eleganter

Dmnengardevoben
nach Matz bei

^  B e rl . M o d is tin ,
Gerechtestraße 104.

k o lse n e  u ns A lb e rn e  M esaillen  f ü r  v o rriig l. t.e i8 tungen .

K v K v
Zekwelienetr. 26. Kl'ülnbkl'g 8eiiw66en8tr. 26.

MMsIM mit llWOetkieli
emplleblt

AiisstattiiMii«. Wchulllgs-CincilhIillMN
von llen

einkacbsten Akkälli ên Normen bis 2U den reiebsten ^usfübruvßsev.
i ? « l 8 t e r 8 » « I » v i »  « i » ü

naeb neuesten Lnt v̂ürken.

leppicke. Ksrsinen. Ztores. porlieren.
LLIIL̂ ste kreise. Lolickeste Arbeit.

f r a v b t f r e i  I b o rn .

ß.
^potlielisr stich. kranclt's
seit über 10 Jahren von Professoren, praktischen Aerzten und 
dem Publikum als billiges» angenehmes» sicheres und un­
schädliches ÜLU8-U. H e i lm it te l  angewandt u. empfohlen.

krof. vr. Erprobt von: kiok. vr.
R. Vlreko^v, v.rv6rtek8. oeriin(f).
V. dilünekenlf). V. 8ea.ri7.on1»
llselam, i-vlp-ig (f). wan-bung.
V. HU88da.UM , 0 . W ir r ,  Oopenliagsn.

I^üncksn. 2 (16^3 .060 ,
H 6 v t2 , äm,1s»-6am, 8t. pvtsnskuk-g.
V. Xor62^N8lLl, 806ck6v8tLc1t,»<Äsan.

»<cakau. M » « » »  . I^LMbl, Waneckau.
Lvanckt.^Iausvnbucg, k0r8f6r,U lrm !ngt,Lm .

bsiStMIlßellillSM MklMMAlM
Hämorrhoidalbe- fthwerden» Leber-

leiden, trägem Stuhlgang» zur Gewohnheit gewordener
Stuhlverhaltung und d a ra u s  entstetze-nden Beschw erden, wie: llopf-
schmerzen» Schwindel» Athemnoth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit etc. Apotheker Michard Brandt'« LchweizerpiUen stnd wegen ihrer milden 
Wirkung auch von Frauen gern genommen und den scharf w irkenden  Lätzen, Bitter­
wässern, Tropfen, Mtrturen etc. vorzuziehen.

LM- M an  schütze sich Seim Wnkaufe - s s
»or nachgeahm te» Präparate», Indem man In den Lpolheken stet» nur ä l h t v  A p v -  
theker Aichard Brandt'sche LchweizerpiUen (Preis pro Schachtet mit Vebrauchs- 
Anweisung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte Marke (Etikette) M i t  dem Weihen Kreuze in
rothem Felde und den Namenszng Rchd. Brandt achtet. -  Die
mit einer tauschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Lchweizcr- 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung : ,,LchweizerpiUen" 
gemein und es würde daher jeder Gäufer, wenn er nicht vorsichtig ist und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke versehenes Präparat erhält, sein Geld umsonst ausgehen. — 
Die Bestandtheile der ächten LchweizerpiUen find: Lüge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, 

Bitterklee, Gentian.

Koks
ist zur Zeit in  unserer G asansta lt vorräthig 
und wird noch zum alten Preise abgegeben. 
D a derselbe im W inter knapp zu sein pflegt, 
so dürfte es sich für Kokskonsumenten em­
pfehlen, einen Theil ihres Bedarfes jetzt 
schon zu decken.

Die A nfuhr wird auf Wunsch durch unsere 
G asanstalt besorgt.

Thorn den 16. J u n i  1890.
_____ Der Magistrat.______

st. Lein,
für Tischler, M aler, M aurer, pro Pfund 
3«  Pf.» bei 10 P fund  25 P f.

la Kölner Leim pro P fund  50 P f., bei 
10 P fund  45 P f.

Kienöl» hell, klar und geruchlos, pro 
P fund  30 P f., bei 10 P fund  25 P f.
DieDrogenhandlunq zuMocker.

Mauersteine
1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichsel- 
ufer geben billigst ab 6edr. piobvrt.

A arbol - Theerschwefel - S e ife
bedeutend wirksamer als Theerseife, vernichtet 
sie unbedingt alle A rten H autunreinigkeiten 
und erzeugt in  kürzester F rist eine reine 
blendendweiße H aut. V orräthig ä. Stück 
25 und 50 P f. bei ä s o lp i,  l.eetr.

Gold-Ocker
(Oel-Ocker) pro Pfund 15 Pf., bei 10 
P fund  12 P f., bei Ctr. 10 P f.

Zinkweiß, prim a Rothsiegel, pro P fund  
30 P f., bei C tr. 29 P f.

Firnis; pro Pfd. 30 P f., bei C tr. 29 P f.
>Die Drogenhandlung zu Mocker.

lVl. i-ofenr,
Vrvltostr. 

Z i g a r r e n - ,  
kigareiten-

unä
n  labalr- ^  

liancllung

6a r1 Älallon.
B ItitS d tisch e r M a rk t  N r .  Z02.

luciiiisnsiung
und

üilaassgeeekäit
f ü r  f e i n e  » e r r e n g a r i i e r o d e .

G r ü n d l i c h e n
Violin- und Klavier­

unterricht
ertheilt 1enärovv8ki, Schillerstraße 448.

Zum  1. Oktober cr. suche ich für zwei 
Mädchen im A lter von 12 und 9 Ja h re n  
eine geprüfte deutsche katholische

K ehvevin,
welche musikalisch ist, auf 6 M onate zu 
engagiren. Reflektirende Damen mögen 
ihre Bedingungen m ir gefälligst übersenden. 

K ru s z a  bei M ontw p.
F ra u  von 6nad8l(a.

sLmpfehle mich zum A usbessern  in  und 
^  außer dem Hause. S trobandstr.79 ,3, n. h.

L e h rlin g e
können von sofort eintreten bei

klook, Schm iebem str.»  Thorn.

Mein Material- und 
Schankgeschäst,

mit großen neuen Räum en, ist vom 1. Ok­
tober d. I .  zu v e rp ach ten .

f .  Deuter,
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 61.

l  M a u e rs te in e  1. Kl. (roth)
hat abzugeben

D o m . Lissom ih bei Thorn.

O I - a n d - M . . «  L L L ' L ' L "
1 Laden nebst Wohn. z. v. Tuchmacherstr. 183.
O  W ohnungen, L 60 Thlr., sind vom 1. 
^  Oktober bei ^Varsaoki, Bromberger V or­
stadt, zu vermiethen.
M Z ellinstraße 156 ist eine herrschaftliche 

W ohnung von 6 S tu b en  mit Entree, 
Küche, Speisekammer, Müdchenst., Wasser­
leitung (ev. V orgarten, Pferdestall) und im 
Hoch-Parterre eine W ohnung von 4 S tuben  
und Zubehör mit V eranda zu vermiethen.

8ieg, M arienstraße 286, 1.
AIersetzungsh. ist die v. H errn Lieut. I>ip6r 
^  innegeh. W ohn., 3 Zim. nebst Zub., v. 
sos. o. 1. Okt. zu v . ; auch sind das. kleinere 
Wohn. z. h. Hofstr.164, n . d. P ion. u.Kav.-Kas.

W ohnung, renovirt, 3 S tuben , Küche 
4  und Zubehör, sofort oder 1. Oktober zu 
beziehen. Bäckerstraße 214.
sLUne mittlere W ohnung, mit Wasserleitung 
^  und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver­
miethen Gerber str. 267d. v u ro ry k o w ^ i.
1 möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 183.
/L troße und kleine W ohnungen zu ver- 
^  miethen Brückenstraße 16.
1 Laden zu vermiethen Culmerstr. 309/10.
A .ein  möbl. Zimmer nebst Kabinet, für 1 
O  od. 2 H erren, zum 1. August cr. Schuh­
macherstraße 421 zu vermiethen.
iA in  Laden, zu jedem Geschäft geeignet, 
^  nebst W ohnung vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Z u  erfragen bei

Schmiedemeister L iökgläsl, Hohegasse.
O  W ohnungen mit 4 u. 3 Zim., Balkon, 

Mädchenst. u. Zub., sind v. 1. Oktober 
zu vermiethen. Kvliienauei', Kl.-Mocker.
1 möbl.Z.u.Kab.v.sof. zuverm .Strobandstr.74.
IL in e  M ittelw ohnung, möblirt oder un- 
^  möblirt, sowie mehrere kleine W ohnun­
gen zu vermiethen Coppernikusstraße 234.
1 möbl. Zim. Breitestr. 80 sofort zu verm.
^ n  meinem Hause Brückenstraße 36 sind 

herrschaftliche W ohnungen u. Speicher 
zu vermiethen. H err Bauunternehm er 
8 an s wird nähere Bedingungen mittheilen 
und ist von m ir bevollmächtigt, die Kon­
trakte abzuschließen und die Beträge für die 
M iethen rc. einzuziehen. Ka8mu8.
C7>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist vom 1. Oktober zu 
miethen. Zellnen, Gerechtestraße 96.

Schutzengnvlen.
Freitag den N. Juli er.

Groß» Mititijl-Cmittkt
von der Kapelle des Infan terie reg im en ts 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Zum Besten der Biktoria Stiftung.
Anfang 8 Uhr. — Cntree 30 Pf.

V on 9 Uhr ab 20 P f.

__________ Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Garnison-Kuß»« Thnrn.
Sonnabend den 12. d. M .

6 Uhr abends:
Generalversammlung.

Tagesordnung:
Neuwahl des 1. Vorstandsmitgliedes.

»Zweite Etage, renovirt, auch 
O  sofort zu verm. Gerechtestraße 126. Zu

getheilt, von 
,ie 128. '

erfragen bei Bäckermeister 8 rerepan8ld .

G 'L

D E "  A L i S k k s - V e r t r a g «
find zu haben bei_____ 6. 0omdrow8l(i.
(A trobandstraße 79 ist die 1. Etage und 
^  im 3. Stock eine S tube nebst Alkoven 
und Zubehör von gleich zu vermiethen und 
vom 1. Okt. zu beziehen, tt. Pul8ovbaok. 
H l^ o h n u n g  von 3 Zimm ern und Balkon 

zu verm. Culm. Borst. 60. >Viekmannn. 
iL in e  mittlere W ohnung parterre und kl. 
^  W ohnung 1 T r. n. v., zum 1. Oktober 
zu vermiethen Hundestraße 245.

und kleine W ohnungen hat zu ver- 
nuethen krö. L akr, Jakobsvorstadt.

I  freundliche W ohnung, 1 T r., 3 Zimmer,
1  Küche, Speisekammer und Mädchenstube 
zu vermiethen Ecke Tuckmiaärerstraße 156. 
sL ine  kleine W ohnung von 2 Zimmern, 
^  Küche, Kammer u. Keller, für 86 Thlr. 
vom 1. Oktober zu verm. Culmerstr. 336. 
^ n  meinem neuerbauten, zu Mocker an  
^  der Culmsee'er Chaussee, in nächster 
Nähe der S ta d t gelegenen Hause, habe ich 
noch mehrere gr. W ohnungen, auf Wunsch 
mit Pserdeställen und Wagenremisen, zu 
vermiethen.

Nobvi-t Kokser, Kl.-Mocker N r. 36,
_____ gegenüber der F irm a F . Rüster.
^ n  meinem neuerbauten Hause Bromb.

Vorstadt, Sckulstraße 61, sind mehrere 
herrschaftliche W ohnungen zum 1. Oktober 
d. I .  zu vermiethen.________ Heuler.
2 Zim. nebst Zub. zu verm. S trobandstr. 18.

Zimmer, Küche nebst Zubehör, sind 
^  Heiligegeiststraße 176 zu vermiethen. 
IQ ine W ohnung, 1. Etage, 4 Zim., Entree, 
^  Küche und Zubehör, von sofort oder 1. 
Oktober zu verm. u. zu beziehen, 1 W ohn., 
2. Etage, 3 Zim., Entree, Küche und Zub., 
vom 1. Oktober zu verm. Elisabethstraße 7.

Schillerftraße 429
ist eine W ohnung von 5 Zimm ern, Küche, 
Wasserleitung und s. Zubehör in  der 2. 
Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.

"____________________ 6. 8okel1a.
1 möbl. Zim. sof. zu verm. S trobandstr. 79. 
sL in e  W ohnung zu vermiethen. 1. Hulen- 
^  rieb , Coppernikusstraße N r. 209.

Saininkkthkittt in Warn.
Viktoria-Karlen.

G a s t s p i e l  des pöttecschen 
Theater-Ensembles. 

Freilag den II. Juli cr.
D W - Auf allgemeines V erlangen: ^D W

Die Ehre.
S ensa tions - N ovität in  4 Akten von 

Herm. S uderm ann. 
t ' .  I ' ö t t v r ,  T h ea le rd irek to r.

Täglicher Kalender.

1890.
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J u l i .............. — — — — — 11 12
13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 31 __ __

August . . . . 1 2
3 4 5 6 7 8 9

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31

Septem ber . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

Druck und Berlag von C. Dombrowski in Lhorn.


